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Es ist Frühjahr 2023: In welcher Situation befinden sich mittelstän-
dische Unternehmen und was sind die dringendsten Aufgaben? 

Cornelia Upmeier: Seit dem 1. Januar 2023 sind Großunternehmen 
mit mehr als 3.000 Mitarbeitenden vom Lieferkettensorgfaltspflichten-
gesetz (LkSG) betroffen, mittelständische Unternehmen weiterhin 
nur indirekt. Und dennoch hat das neue Gesetz heute schon Konse-
quenzen für kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Es gibt bspw. 
viele Anrufe bzw. eher schon Hilferufe der Industrie- und Handels-
kammern (IHK), die berichten, dass viele ihrer KMU-Mitglieder 
nicht wissen, wie sie mit den unterschiedlichen Fragebögen, Code-
of-Conduct (CoC) oder Eintragungen in diverse Datenbanken etc. 
ihrer großen Kund:innen praktisch umgehen sollen. Sprich, die letz-
tes Jahr noch theoretischen Probleme kommen nun in der Praxis an, 
und es gibt keine konkrete Lösung. Und das in Zeiten, in welchen 
Unternehmen mit Problemen wie Energiekosten und Fachkräfte-
mangel schon genug zu kämpfen haben. Da das Bundesamt für 
Wirtschaft und Außenkontrolle (BAFA) für die direkt betroffenen 
Unternehmen und deren Kontrolle zuständig ist, ist von dieser Seite 
auch keine Hilfestellung zu erwarten, da es schlicht nicht in seinem 
Verantwortungsbereich liegt.

Was raten Sie den betroffenen mittelständischen Unternehmen?

Insbesondere im Dezember glühte das Telefon bei mir, da die IHKs 
den Druck der KMU spürten und ehrlich gesagt auch einfach ratlos 
waren. Derzeit kann man nur einen Ratschlag geben: Versuchen, 
mit großen Kund:innen zu reden! Leider übertragen einige große 
Unternehmen ihre Anforderungen 1:1 an die komplette nächstun-
tere Ebene – etwas, dass das LkSG so nicht vorsieht. Schließlich 
geht das LkSG von einem risikobasierten Ansatz aus: Dort, wo die 
größten Risiken liegen, muss ich erstmal nachweisen, dass ich 
mich selbst kümmere. Die Aufgabe der Risikoanalyse liegt bei den di-
rekt betroffenen Firmen und kann nicht weitergereicht werden. Via 
Gießkannenprinzip von allen Zulieferern Nachweise zu fordern, reicht 
nicht. Das hilft dem KMU am Ende auch nicht, wenn der Auftrag 
ohne diese Nachweise nicht erteilt wird. Tatsächlich machen sich 
aber auch viele KMU jetzt schon auf den Weg, erstellen eigene Ri-
sikoanalysen und halten ihr Engagement in einer Erklärung fest. 
Einerseits, um Transparenz für die Kund:innen zu schaffen und an-
dererseits, um für etwaige Änderungen z. B. durch die Europäische 

Union (EU) oder auch durch die Überarbeitung des deutschen LkSG in 
ein paar Jahren gewappnet zu sein.

Gab es seitens der Gesetzgebung Bemühungen, das Gesetz zu 
im Nachgang verbessern?

Ja, und zwar mehr Klarheit direkt durch das BAFA. Dazu zählen 
Handreichungen zu verschiedenen Aspekten der Sorgfaltspflichten, 
etwa zur Umsetzung von Risikoanalysen oder dem Beschwerdever-
fahren nach den Vorgaben des LkSG sowie zur Klärung des Begriffs 
der Angemessenheit im Gesetz usw., die auf der Webseite zu finden 
sind. Zudem ist das Merkblatt bzw. der Fragenkatalog zu den Berichts-
pflichten endlich online. Nach Kritik aus der Wirtschaft wird dieser, 
jedenfalls unserem Kenntnisstand nach, gerade nochmals überarbei-
tet und sorgt hoffentlich demnächst als Online-Fragebogen für mehr 
Klarheit bei den Anforderungen an die Unternehmen zur Berichts-
pflicht. Dazu tragen auch die FAQ bei, die laufend ergänzt werden. 

Das Gespräch führte Sarah Meixner, blaupause-Redaktion

Neues Gesetz fordert den Mittelstand

Jetzt zählt’s!
Seit der erste Entwurf des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) durch 

Wirtschaft und Unternehmen geistert, gibt es mehr Fragen als Antworten. Das 
Hauptärgernis: Nach wie vor mangelt es an klaren Verantwortlichkeiten sowie 

praktikablen Lösungen für die Umsetzung im Mittelstand. Cornelia Upmeier, 
Referatsleiterin Corporate Social Responsibility (CSR) bei der Deutschen Industrie- 

und Handelskammer (DIHK), hat den holprigen Start Anfang 2023 miterlebt.

Glossar

SAP Environment, Health & Safety (EH&S)
Das SAP-EHS-Modul fasst mehrere SAP-Komponenten zusammen 
und ermöglicht es, Daten aus verschiedenen existierenden SAP-
Modulen wie MM, PP oder HCM zu nutzen. Ziel ist es, dadurch 
die Dokumentation und Verarbeitung während der Produktion 
mit Gefahrstoffen zu unterstützen. Mit Hilfe von EHS lässt sich 
die konsequente Einhaltung der sich verändernden Compliance-
Vorschriften sicherstellen.

SAP Sustainability Control Tower (SCT)
SAP Sustainability Control Tower unterstützt die Entwicklung zum 
intelligenten und nachhaltigen Unternehmen, indem es Anwen-
der:innen dabei hilft, finanzielle Kennzahlen sowie ihre Leistung 
in den Bereichen Umwelt, Gesellschaft und Governance (ESG) 
anhand von Daten und Zahlen zu ermitteln. Auf dieser Grundlage 
führt SCT die wichtigsten ESG-Kennzahlen eines Unternehmens 
in einer Übersicht zusammen.

→
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Die beste Veränderung allerdings ist folgende Nachricht des BAFA, 
versteckt in den FAQ: Für alle Berichte, die zwischen 1. Januar 2023 
und 1. Juni 2024 beim BAFA einzureichen und auf der Internetseite der 
Unternehmen zu veröffentlichen sind, gilt Folgendes: Das BAFA 
wird erst zum Stichtag 1. Juni 2024 das Vorliegen der Berichte beim 
BAFA sowie deren Veröffentlichungen nachprüfen. Unternehmen, die 
vor dem 1. Juni 2024 berichten, kann das BAFA bei Bedarf Hinweise 
geben, wie den Anforderungen des LkSG in Folgeberichten Rechnung 
getragen werden sollte. Die Erfüllung der übrigen Sorgfaltspflichten 
und deren Kontrolle durch das BAFA werden hiervon nicht berührt.

Wo sehen Sie noch weiteres Optimierungspotenzial?

Eine Lehre ist, dass die Transparenz – wie von uns und anderen vor-
hergesagt – nicht an den deutschen Unternehmen scheitert, son-
dern an denjenigen weiter unten in der Lieferkette. Mir berichtete 
gerade ein KMU, dass es mit seinem Tier-1-Zulieferer in China alle 
Vorschriften erfüllen kann, Audits, Zertifizierungen etc., dieser aber 
blockiert, wenn es um seine eigenen Zulieferer geht. Denn dies sei 

ein Geschäftsgeheimnis. Tiefere Einblicke in die Lieferkette sowie 
bestimmte Länder bleiben schwierig, und mit dieser Unsicherheit 
müssen Unternehmen lernen umzugehen. 

Zum Abschluss: Was gilt es nun als nächsten Schritt umzusetzen?

Unser Tipp: Befassen Sie sich mit Ihren Lieferketten und führen Sie 
eine Risikoanalyse durch. Daraus ergeben sich mögliche weitere 
Schritte, Sie können diese Aktivität in einer Grundsatzerklärung oder 
Ähnlichem festhalten und den Kund:innen zur Verfügung stellen. 
Die Praxis zeigt nämlich, dass einige Fragen kommen, und Sie hätten 
dann schon die Antworten parat.

Vielen Dank für das Gespräch!�

Informationen zur EU-DSGVO im DSAGNet unter
dsag.de/presse/lieferkettensorgfaltspflichtengesetz-
dsag-begruesst-verlangsamtes-vorgehen

Sustainability braucht Differenzierung

Um Sustainability in den Fokus der Supply-Chain zu rücken, braucht es einen Plan,  
Know-how über den unternehmensinternen Status quo und die passenden IT-Lösungen:  
Dann gelingt auch diese Transformation. 
Das Gespräch führte Sarah Meixner, blaupause-Redaktion

Stichwort „nachhaltige Lieferketten“: Wo stehen wir damit Anfang 2023?
Michael Moser: Ganz wichtig ist hier zunächst die Unterscheidung nach Scopes, also was genau meine 
ich als Anwenderunternehmen mit nachhaltigen Lieferketten? Der erste Scope betrifft die Emissionen, 
die das Unternehmen direkt verursacht. Der zweite bezieht sich auf die Emissionen, die durch Energie-
lieferanten erzeugt werden, also durch Strom, Gas, Fernwärme. Und der dritte, und das ist sicher der 
herausforderndste, fokussiert die vor- und nachgelagerten Lieferketten, also angefangen bei der Rohstoff
gewinnung und -herstellung bis hin zu den Endkund:innen. Wenn diese Unterscheidung klar ist – wobei 
es natürlich immer auch Überschneidungen gibt –, können die Herausforderungen und Aufgaben des  
jeweiligen Schwerpunkts konkret angegangen werden.

Welche SAP-Lösungen können hierbei wie unterstützen?
Am einfachsten abbildbar bzw. unterstützbar ist Punkt 1, also direkt vom Unternehmen erzeugte Emissionen. Hierfür gibt es schon 
lange Lösungen, etwa SAP Environment, Health & Safety (EH & S, siehe Glossar S. 29), das die notwendigen Tools für die unterschied-
lichen Berechnungen bereitstellt. Ähnliches gilt für Scope 2, hier bieten Unternehmen wie SAP ebenfalls schon gute Angebote, etwa 
den Sustainability Control Tower (SCT, siehe Glossar S. 29) oder SAP Product Footprint Management. Produkte grundsätzlich nach-
haltig zu entwickeln und so herzustellen, dass sie in Gänze am Ende ihres Lebenszyklus recyclebar sind, ist die große Aufgabe, vor 
der Unternehmen und Gesellschaften stehen. Wir, die DSAG und die SAP-Anwender:innen, unterstützen dies einhundertprozentig. 

Wo gibt es noch Luft nach oben?
Scope 3, der die gesamte Lieferkette im Fokus hat, ist der herausforderndste. Herauszufinden, ob ein Produkt von seinem Ursprungs
moment an „sauber“ ist, ist eine riesige Aufgabe. Hierfür braucht es dringend ein Lieferkettennetzwerk, das den Daten- und Informations
austausch durchgängig und transparent darstellt. Mit dem Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) ist der richtige Schritt in die 
richtige Richtung gemacht, aber auch hier gilt: Nacharbeiten sind dringend notwendig, vor allem für kleine und mittlere Unternehmen. 
Denn die Aufgaben und Vorgaben sind für die Betroffenen im Moment noch höher als das, was sie leisten können.

IT als Sustainability-Enabler: Welche Rolle spielen SAP-Cloud-Lösungen bzw. welche können sie spielen? 
Innerhalb der DSAG gibt es viele Diskussionen zu den unterschiedlichsten Aspekten wie Lizenzierungskosten oder Implementierungen, 
die dann wiederum in Forderungen und Verhandlungen mit SAP münden. Und ehrlicherweise führt auch kein Weg an einem ständigen 
Austausch vorbei, denn gesetzliche Vorgaben wie z. B. das LkSG müssen erfüllt werden. Wir als DSAG unterstützen unsere Mitglieder 
konstruktiv auf ihrem Weg und sorgen dafür, dass ihre Forderungen bestmöglich realisiert werden.

Michael Moser,  

DSAG-Fachvorstand Einkauf,  

Produktion & Supply Chain 

Management
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